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Mit Language in the Digital Era legen der rumänische Translatologe Daniel Dejica,
die dänische Linguistin und Translatologin Gyde Hansen, der italienische Trans-
latologe und Terminologe Peter Sandrini sowie die rumänische Anglistin Iulia
Para einen international ausgerichteten Band vor, der 18 Artikel zu verschiedenen
linguistischen Herausforderungen im Zuge der digitalen Wende enthält, die in
drei Teilbereiche eingeordnet werden: I. Humanities Gone Digital (Linguistik vor
dem Diskurs um „Digital Humanities“), II. Language and Translation: From Pen
and Paper to the Electronic Environment (Digitalisierung in den Übersetzungs-
wissenschaften), III. Language Teaching and Learning in the Age of Technology
(Digitalisierung im DaF- und EFL-Unterricht).

Teil I

Im ersten Teil (Humanities Gone Digital, S. 1–48) werden die neuen Bedingungen
und Möglichkeiten der Geisteswissenschaften im digitalen Raum auf allgemeiner
Ebene diskutiert. Einleitend skizziert MMARYARY P.P.  SSHERIDANHERIDAN in dem Beitrag „Recent
Trends in Digital Humanities Scholarship“ (S. 2–13) die zunehmende Bedeutsam-
keit digitaler Medien in der universitären Ausbildung. Am Studienfach Digital
Humanities in den Vereinigten Staaten mit Fokus auf ihrer Arbeit an der Uni-
versity of Louisville, Kentucky, exemplifiziert sie, wie digitale Ressourcen seit
etwa einem Jahrzehnt auch für die Geistes- und Kulturwissenschaften fruchtbar
gemacht werden, und plädiert abschließend emphatisch für eine prinzipielle
Offenheit im Umgang mit den neuen Methoden der Digital Humanities, um deren
volles Potenzial in Zukunft erkennen zu können (vgl. S. 12).

Im nächsten Kapitel, „Theme-Rheme-Analysis of English and Romanian
Tourism Websites“ (S. 14–28), vergleichen die Anglistin CCLAUDIALAUDIA EELENALENA SSTOIANTOIAN

und DANIELANIEL DDEJICAEJICA Informationsstrukturen auf rumänischen und britischen Tou-
rismuswebsites mit eher exemplarischem Charakter. Dabei kommt der synopti-

ZRS 2018; 10(1–2): 196–201

Open Access. © 2018 Jorma Timo Huckauf und Netaya Lotze, publiziert von De Gruyter.
Dieses Werk ist lizenziert unter der Creative Commons Attribution-NonCommercial-NoDerivatives 4.0 Lizenz.

Unauthenticated
Download Date | 1/6/19 1:15 AM



sche Teil (S. 26) gegenüber den differenzierten Einzelanalysen leider etwas zu
kurz.

Der Beitrag „Necessary and Luxury English Loanwords in Some Romanian
Online Newspapers and Magazines“ (S. 29–36) von der rumänischen Kommuni-
kationswissenschaftlerin SSIMONAIMONA ȘȘIMONIMON stellt einen thematischen Bruch zu den
vorangegangenen Artikeln dar, denn er fokussiert den Fachdiskurs zu englischen
Lehnwörtern im Rumänischen (vgl. S. 30f.) sowie Șimons eigene empirische Stu-
die zu Anglizismen (N=205) in rumänischen Online-Zeitschriften (N=30). Sie
kommt zu dem Ergebnis, dass nur 19 % der untersuchten Lehnwörter eine funk-
tionale Notwendigkeit besitzen, wohingegen die übrigen 81 % angesichts existie-
render rumänischer Äquivalente resp. (partieller) Synonyme als luxury English
loanwords eingestuft werden müssten (vgl. S. 33f.). Was diese Gruppe von Ang-
lizismen aber im jeweiligen situativen Kontext metakommunikativ leistet (z. B.
Konnotationen, Angemessenheit, Stil), wird nicht in der gebotenen Tiefe dis-
kutiert (z. B. als „English-on-Top“-Phänomen, vgl. dazu Androutsopoulos 2013).

Im Artikel „Corpus Linguistics Outcomes and Applications in the Digital
Era“ (S. 37–48) kommt DDIANAIANA OOŢĂTŢĂT auf Methoden und aktuelle Trends des Kor-
pusdesigns und der Korpuserstellung zu sprechen. Neuartige, teils auch inter-
disziplinäre Ansätze werden ebenso berücksichtigt wie gängige computerbasierte
Analyseinstrumente der Korpuslinguistik. Als Paradebeispiel dient die weit ver-
breitete Software MAXQDA (vgl. S. 43–46), die sich sowohl für quantitative als
auch qualitative Textanalysen eignet.

Teil II

Unter dem Titel „Language and Translation: From Pen and Paper to the Electronic
Environment“ (S. 49–160) wird im zweiten und mit 111 Seiten umfangreichsten
Teil des Buches das Verhältnis von Sprache und Übersetzung im digitalen Zeit-
alter verhandelt. Zunächst plädiert PPETERETER SSANDRINIANDRINI im konzise einführenden
Beitrag „Towards a Digital Translation Policy“ (S. 50–59) dafür, vor dem Hinter-
grund der Globalisierung Übersetzungspolitik als eine wesentliche Komponente
effizienter Sprachpolitik zu begreifen (vgl. S. 52–54), und offeriert drei konkrete
Lösungsansätze: Computer Aided Translation (CAT) Policy (S. 56f.), Machine
Translation Policy (S. 57) und Translation Data Policy (S. 57f.).

Der Aufsatz „The Impact of New Technologies on Specialised Translati-
on“ (S. 60–70) von der rumänischen Translatologin MMARIANAARIANA PPITARITAR gibt einen
Überblick über zeitsparende, profitable und qualitätssteigernde Übersetzungs-
tools, die hinsichtlich der bei Sandrini genannten Dreiteilung vor allem der
Computer Aided Translation zuzuordnen sind (vgl. S. 69).
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Der Artikel „The Transfer of Signs between Heterogeneous Systems: Incon-
gruent Equivalences“ (S. 71–95) von FFELIXELIX NNICOLAUICOLAU verhandelt die Praktikabilität
bestimmter Übersetzungsmethoden bei der Translation scheinbar inkongruenter
bzw. unvereinbarer Modi. Der Aufsatz thematisiert nicht allein die Ebene der
sprachlichen Zeichen, sondern operiert mit vielen Visualisierungselementen, wie
sie z. B. in Konkreter Poesie, Ballett oder Tätowierungen auffindbar sind.

Die Anglistin und Germanistin TTITELAITELA VVÎLCEANUÎLCEANU beschäftigt sich in „Evalua-
ting Online Resources for Terminology Management in Legal Translation“ 

(S. 96–108) vor dem Hintergrund des EU-Beitritts Rumäniens 2007 mit Rechts-
übersetzungen. Ihre abschließende Forderung ist ambitioniert: „[R]eliable online
resources [...] should provide macro-level [...] information about the legal systems
[...], meso-level information about the institutionalised practices [...], and micro-
level information, such as language affinities (collocations), pragmatic contexts
of use, [...] etc.“ (S. 106f.)

Die rumänische Lexikologin LLOREDANAOREDANA PPUNGĂUNGĂ geht in ihrem Aufsatz „To
Delete or to Add? Omissions and Additions in Two Romanian Translations of Jack
and the Beanstalk“ (S. 109–119) den Unterschieden zwischen Print- und Online-
Übersetzungen nach. Ihr bilanzierender Ausblick fokussiert die steigende Rele-
vanz von Online-Ressourcen gegenüber dem Print: „The situation I anticipate is
that they [sic!] are much more [...] online than [...] printed book covers [...] [and]
that the electronic medium favours the production of such deviations from the
traditional tale genre pattern, and as a result, its degradation“ (S. 119).

DDANIELANIEL DDEJICAEJICA schlägt in seinem Beitrag „A Standards-Based Contrastive
Analysis of Online and Printed Technical Translations in Romanian“ (S. 120–136)
ein standardisiertes Ordnungsraster vor, mittels dessen er die formale und in-
haltsspezifische Güte 45 technischer Übersetzungen überzeugend kontrastiert.
Für den Bereich der technischen Übersetzung formuliert er ein Desiderat für
weitere Studien (S. 134).

Sodann führt VVIOLETAIOLETA TTĂNASEĂNASE im Kapitel „Extratextual Elements in Subtit-
ling – The Battle of Linguistic and Cultural Codes” (S. 137–148) gute Gründe dafür
an, bei der Erstellung von Untertiteln nicht bloß die rein textuelle (wörtliche)
Ebene, sondern überdies bestimmte extratextuelle (nonverbale), d. h. audiovisu-
elle Elemente wie Gestik und Mimik, Bühnenbild, Kleidung, Hintergrundgeräu-
sche, Filmmusik in den Blick zu nehmen.

EELENALENA LLAURAAURA VVULPOIUULPOIU untersucht in ihrer kontrastiv angelegten Unter-
suchung „Subtitling in Romania and Spain: A Contrastive Analysis“ (S. 149–160)
den Bereich der audiovisuellen Übersetzungen in Untertiteln für Spanien und
Rumänien und betont die Diskrepanz zwischen der thematischen Relevanz von
Untertiteln im osteuropäischen Fernsehen und der defizitären Forschungs-
lage (vgl. S. 149, 158).
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Teil III

Im dritten und letzten Teil des Bandes geht es um didaktische Chancen, Grenzen
und Perspektiven im digitalen Zeitalter. LLÁSZLÓÁSZLÓ IIMREMRE KKOMLÓSIOMLÓSI skizziert in seinem
einführenden Beitrag „Digital Literacy and the Challenges in Digital Technolo-
gies for Learning“ (S. 162–171) einen lernpsychologischen und ‑soziologischen
Paradigmenwechsel. Dazu formuliert er folgendes Postulat: War die Verteilung
von Wissen und Wissensweitergabe unter traditionellen Lernbedingungen hie-
rarchisch, sorge ein digitales kulturelles Klima für ‚digisoziale‘ Kognition, digita-
les netzwerkbasiertes Informationsmanagement sowie steigende digitale Kom-
petenz einer Connected Cognitive Entity Generation (S. 163). Dabei kritisiert er zu
Recht die „‘digital gap in education and socio-economic status’ which is a
consequence of exclusion and marginalization of certain social groups in socie-
ty.” (S. 171)

Der darauffolgende Aufsatz „On the Use of Hypermediality in Teaching
Culture in German as a Foreign Language Context“ (S. 172–188) von KKARLAARLA

LLUPȘANUPȘAN ist der einzige des vorliegenden Bandes, der die deutsche Sprache durch
die exemplarisch vorgestellten Projekte Deutschland (bzw. Österreich) im Internet
zum unmittelbaren Gegenstand hat. Sie stellt damit einen konkreten Unterrichts-
vorschlag für den DaF-Unterricht vor und macht sich für das Konzept der sog.
‚Hypermedialität‘ (methodisch-systematische Kombination von Text, Bild, Sound
etc.) stark, weil es bei den Schüler*innen transdisziplinär relevante Fähigkeiten
fördere (vgl. S. 173f., 178).

Wenig neue Erkenntnisse bringt dagegen das überblicksartige und eher ober-
flächliche Kapitel „Online Communication–Netspeak: The Internet as a Facilitator
forNewWays of Communication and the Impact onour Language“ (S. 189–200), in
dem IIULIAULIA PPARAARA altbekannte Merkmale von Onlinekommunikation im Sinne eines
Netspeaknach Crystal (2011) anführt und derenUnterschiede zur Standardsprache
benennt. Dieser pauschalisierende Umgang mit den äußerst heterogenen Stilen in
Online-Umgebungen steht spätestens seit Andoutsopoulos (2007) in der Kritik und
erscheint gerade in Zeiten von Social Media mit ihren grundverschiedenen „Com-
munities of Practice“ (Lave & Wenger 1991, Seargeant & Tagg 2014) nicht mehr
angemessen.

Die rumänische Anglistin AALEXANDRALEXANDRA JJICIC diskutiert in ihrem überzeugenden
Beitrag „Young English Learners in the Digital Age“ (S. 201–213) Vor- und Nach-
teile des Einsatzes neuer Medien im rumänischen EFL-Unterricht bei Erst- und
Zweitklässler*innen. Im Rahmen einer quantitativ wie qualitativ ausgelegten
empirischen Studie untersucht sie die Einstellungen und Wahrnehmungen von
Englischlehrer*innen und Schüler*innen zu E-Books. Jics Fazit fällt insofern
zwiespältig aus, als sie beim Einsatz von E-Books im Unterricht zwar großes
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Potenzial in puncto Motivation der Schüler*innen beobachtet, darauf jedoch bis-
lang keinerlei bildungspolitische Maßnahmen gefolgt sind.

Unter der Überschrift „Training and Development in the Digital Era“ 

(S. 214–227) untersucht SSIMONAIMONA OOLARULARU-P-POŞIAROŞIAR Trainings- und Entwicklungssteue-
rung im digitalen Zeitalter und kommt zu dem Ergebnis, dass neue Kompetenzen
in der Sofware-Entwicklung ein Desiderat für Rumänien darstellen und neue
Sofware-Lösungen auch immer Trainings-Angebote nach sich ziehen müssen.

Der letzte Beitrag, „Developing Communication Skills in Romania in the
Digital Era“ (S. 228–243), von VVALENTINAALENTINA MMUREȘANUREȘAN thematisiert verschiedene As-
pekte der Unterrichtspraxis in Rumänien und die Frage, ob rumänischer Englisch-
unterricht den Anforderungen der digitalen Ära gerecht wird. Dabei nimmt Mu-
reșan in ihrem Schlussplädoyer primär die Lehrer*innen in die Pflicht und betont
„the need for teachers to [...] adapt to the requirements [...], to adjust to the digital
learner’s individual needs, to make use of elements corresponding to various
approaches so as to design relevant, engaging learning lessons, [...] where tech-
nology is truly part of everyday learning and teaching, and where learning is
continued outside the classroom” (S. 241). Den Herausgeber*innen ist es gelun-
gen, einen guten Überblick über den Stand der linguistischen Forschung und
Praxis in den fraglichen Ländern im Bereich der Digital Humanities zusammen-
zustellen. Vielleicht wichtiger als die Ergebnisse der Einzeluntersuchungen ist die
Formulierung von Desiderata und Herausforderungen für Translationswissen-
schaften und DaF- sowie EFL-Unterricht (vor allem in Rumänien), die sich ange-
sichts der digitalen Wende stellen. Die Stärke des Bandes liegt vor allem in seiner
thematischen Breite und weniger in der Höhe des Reflexionsniveaus der einzel-
nen Artikel (vor dem Hintergrund eines internationalen Fachdiskurses). Über-
wiegend sind diese aber durchaus aktuell und theoretisch fundiert. Darüber
hinaus werden interessante empirische Einzelstudien vorgestellt und metho-
dische Vorgehensweisen gut transparent gemacht. Konzise Erläuterungen, an-
schauliche Exemplifizierungen, konkrete (Lösungs-)Vorschläge und wohlüber-
legte Prognosen stützen diesen positiven Eindruck.

Problematisch dagegen ist die sprachliche Umsetzung des Bandes. Ein sorg-
fältigeres Lektorat hätte die zahlreichen Orthografie- und Grammatikfehler ver-
hindern können. Insgesamt kann konstatiert werden, dass „Language in the
Digital Era“ den (nicht allein rumänischen) Fachdiskurs bereichern wird. Vor
allem für Übersetzungswissenschaftler*innen und DaF- oder EFL-Lehrkräfte ist
der Band empfehlenswert. So werden die Herausgeber*innen ihrer eigenen Agen-
da gerecht:
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„The book is recommended to scholars, professionals, students and anyone interested in the
changes within the humanities in conjunction with technological innovation or in the ways
language is adapting to the challenges of today’s digitized world“ (S. XVI).

Literatur

Androutsopoulos, Jannis. 2007. Neue Medien – neue Schriftlichkeit? In:Mitteilungen des Deut-
schen Germanistenverbandes 54, 72–94.

Androutsopoulos, Jannis. 2013. English ‘on top’: Discourse functions of English resources in the
German mediascape. In: Sociolinguistic Studies 6:2.

Crystal, David. 2011. Internet Linguistics. A Student Guide. London, New York: Routledge.
Lauffer, Jürgen & Renate Röllecke (Hg.). 2014. Lieben, Liken, Spielen. Digitale Kommunikation

und Selbstdarstellung Jugendlicher heute. München: kopaed.
Lave, Jean & Etienne Wenger. 1991. Situated Learning. Legitimate Peripheral Participation.

Cambridge: Cambridge University Press.
Marx, Konstanze & Monika Schwarz-Friesel (Hg.). 2013. Sprache und Kommunikation im tech-

nischen Zeitalter. Wieviel Internet (v)erträgt unsere Gesellschaft? Berlin, Boston: De Gruyter
Saur.

Runkehl, Jens, Peter Schlobinski & Torsten Siever. 1998. Sprache und Kommunikation im
Internet. Überblick und Analysen. Opladen, Wiesbaden: Westdeutscher Verlag.

Seargeant, Philip & Caroline Tagg. 2014. The Language of Social Media. Identity and Community
on the Internet. Hampshire: Palgrave Macmillan.

Sim, Monica Ariana. 2007. English Borrowings –Means of Re-Latinisation of the Romanian
Language.Online abrufbar unter http://steconomice.uoradea.ro/anale/volume/2007/v2-
the-impact-of-foreign-languages-on-the-development-of-the-business-environment/11.pdf
(letzter Abruf: 20.04.2018).

Șimon, Simona & Lavinia Suciu. 2014. English Loanwords in Some Romanian Online Newspapers
and Magazines. Scientific Bulletin of the Politehnica University of Timişoara: Transactions
on Modern Languages 13, 5–10.

Stockreiter, Manuela. 2013. »lol, rofl, thx«. Umgangmit Sprache und Sprachrichtigkeit im Zeit-
alter intensiver Nutzung digitaler Medien. Saarbrücken: Akademikerverlag.

Language in the Digital Era 201

Unauthenticated
Download Date | 1/6/19 1:15 AM


